
Spring rituals by WetMeWild
im Queer Museum Vienna

24.03.2023 ­ 14.05.2023

Das diesjährige Programm des Queeren Museums im Volkskundemuseum Wien startet mit einer 
Ausstellung über Öko­Sexualität, die Bedeutung von unverschmutzten Gewässern als Grundlage 
allen Lebens auf diesem Planeten, das Nachdenken über natürliche Ressourcen wie Wasser als 
Rechtssubjekte, die es verdienen, unversehrt zu bleiben und im weiteren Sinne: Nachhaltigkeit 
und ihre Verbindung zum queeren Widerstand gegen den globalen Kapitalismus und der damit 
einhergehenden Ausbeutung und Zerstörung der Umwelt. Zu diesem Anlass werden wir mit 
WetMeWild zusammenarbeiten.

WetMeWild ist Justyna Górowskas Verkörperung einer slawischen Wassernymphe, die aus der 
Region Kleinpolen im ehemaligen Galizien stammt. In ihrer Arbeit entwickelt sie eine 
hydrosexuelle Bewegung* im Bereich der ökologisch engagierten digitalen Kunst. Für ihre 
Wasserthemen greift sie auf die slawische Mythologie zurück und setzt moderne Technologien 
ein. 

Die Ausstellungseröffnung und die begleitende kollaborative Performance mit Alex Franz 
Zehetbauer finden zu einem für die Jahreszyklen besonders bedeutsamen Zeitpunkt statt. Die 
März­Tagundnachtgleiche ist eine Zeit der wiedergeborenen Natur und der Fruchtbarkeitsrituale  
(wie das gegenseitige Beschmieren mit blühenden Gewürzen und das gegenseitige Übergießen 
mit Wasser während der westslawischen Dyngus­Feierlichkeiten). Dies ist die beste Zeit für 
hydrosexuelle Wassernymphen, die aus den Dämpfen der vorchristlichen Mythen auftauchen.

*Hydrosexualität (gr. Ὕδρος/hydros, lat. hydrus – ‘Wasser’; sexuales, lat. ‘Sexualität’) – in Form 
von Konzepten, Kunst, Artivismus – hat in jüngster Zeit begonnen, sich in den Diskursen und 
Praktiken der Fünften­Welle­Feminismen zu verbreiten. Sie bricht mit dem Glauben an die 
Zentralität des Menschen auf der Erde sowie mit dem binären Konzept von Identität. 
Hydrosexuelle Subjektivität ist ökologisch. Sie verbindet die Grundsätze der ökosexuellen 
Bewegung in der Kunst, deren Begründerinnen die kalifornischen Künstlerinnen Annie Sprinkle 
und Beth Stephens sind, mit der hydrofeministischen Strömung, die von der Kanadierin lettischer 
Abstammung, Astrida Neimanis, entwickelt wurde. Sie steht im Dialog mit dem Posthumanismus, 
dem feministischen neuen Materialismus und den Problemen der globalen Wasserkrise. Der 
Begriff wurde von Cyber­Nympho Ewelina Jarosz entwickelt.
 
Die Performance wurde in Zusammenarbeit mit Alex Franz Zehetbauer (@afranzz) realisiert,
Fotos sind entstanden in Zusammenarbeit mit Paweł Wyląg (@pawelwylag) Besonderen Dank 
an Thomas Trabitsch, Alek Celusta (@akezorn) und Ewelina Jarosz (@underwater_activist).

PROGRAMM

23.03.2023 18 Uhr Eröffnung und Performance 

13.05.2023  Screening "Cyber wedding to the brine shrimp" (in Kooperation mit Ewelina 
Jarosz, Annie Sprinkle, Beth Stephens im Auftrag vom Polish Cultural Institute New York, 
2021) & Finissage mit Hotel Butterfly


